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Blätter.Oldenburgische

.M 29 . Dienstag , den 21 . July , 1835.

Amts - Jubelfeyer des ersten Pastoren zu Neuende, Christian Carstens,
am 1 . Julius 1835.

allgemein und groß auch die Freude
war , mit welcher man dieser seltnen Feyer
encgegenfah , so schien doch der Morgen
des ersten Julius mit seiner trüben Wit¬
terung sie stören zu wollen . Und in der
der Thatl er störte sie ; denn schon früh
stellte sich ein anhaltender Regen ein,
der fast unausgesetzt bis zum Mittage
währte.

Demohngeachtec aber waren alsbald
die Wege mit Wagen bedeckt , und eine

größere Menge , als man bey der ungün¬
stigen Witterung hatte erwarten sollen,
eilte dem Wohnorte des Jubilars zu.

Um loz Uhr Morgens verfügten sich
nun die Jeverische Consistorkal -Deputation,
die versammelten Amtsbrüder aus den
Herrschaften Jever und Kniphausen , die
aus der Mitte der Oldenburgischen Geist¬
lichkeit gewählten Deputirten , nämlich
die beyden Pastoren Jbb ecken aus Berne
und Oldenburg und der Pastor Hespe
aus Golzwarden , sodann einige andere
Oldenburgische Geistliche , mehrere Glieder

der Reuender Gemeinde und einige son¬
stige Freunde und Bekannte des Jubilars
zur Wohnung desselben.

Nachdem nun alle den Jubilar und
dessen Gattin zu der seltnen Feyer mit
herzlichen Glückwünschen begrüßt hatten,
nahete sich der Vorsitzende der Jeverschen
Consistorialdeputation , Canzleyrath Schlei¬
fer, dem Jubelgreise , und überreichte dem¬
selben im Namen Sr . Königlichen
Hoheit , des Großherzogs, das
Diplom als Kirche nrath, nebst einem
Glückwünschungsschreiben , welches Beydes
der Jubilar mit dem innigsten , wärmsten
Danke für die Gnade seines Landesherrn
in Empfang nahm.

Hierauf reichten ihm im Auftrag der
Jeverschen und Kn ip h aufischen
Geistlichkeit die beyden Pastoren , Kirch¬
hofs aus Wiarden und Toel aus Seng¬
warden , einen großen silbernen Pokal
mit der Inschrift dar : Srunnis verm-
rnncko senk , Öliristin no Lurstsns,
säcior . nntist . axucl Uerwncisnses
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soleninia nuinsiis psr niickintnni 8ns-
culuni nckMinisliali ^>1o Arnlulnntur
Ämicl colleAas cksver . et R .nixliaus.
t ^ alknä . ckul. MO666XXXV . , auch
„ Dräseke , vom Reiche Gottes" mit
den eigenhändigen Namensunterschriften
der sämmtlichen Jeverschen und Kniphau-
sischen Amtsbrüder ^, derisJeverschen Schul,
Collegen und Candidaten versehen , um
ihm damit ein Denkmal ihrer brüderlichen
Liebe und Verehrung zu widmen . Der
Jubelgreis empfing Beydes mit lautem,
herzlichen Danke.

Sodann traten die Olden burgi¬
schen Deputieren zum Jubilar , in
deren Mitte der fünf und siebenzigjährige
Greis mit seinem Silberhaare , Herr Pa¬
stor Jbbeken aus Berne , und übergab
ihm im Namen seiner Amtsbrüder einen
schön gearbeiteten silbernen Pokal,
auf welchem die Worte Jesaiä 40 , 31 . :
„ Die auf den Herrn harren , kriegen
„ neue Kraft , daß sie auffahren mit Flü-
„ geln , wie Adler " , befindlich sind , die
ein Adler als Deckelknopf symbolisch an¬
deutet . Mit tiefgerührter Seele begrüß¬
ten sich beyde Greise , der Jubilar , der
kaum seiner Gefühle mächtig war , dankte
für die öffentliche Theilnahme seinerOlden-
burgischen Amtsbrüder an seinem Ehren¬
feste und beyde Greise sprachen den
Wunsch einer stets nähernVerbin,
düng der Jeverschen und Olden-
burgischen Geistlichkeit lebhaft aus.

Ein schöner , seltner Anblick , bey dem
Keinem der Anwesenden das Herz un¬
gerührt blieb . Eine ernste , feyerliche
Stille herrschte im ganzen Kreise!

Auch die Gemeinde des Jubilars

suchte ihn zu ehren und ließ durch ihren
Kirchenjuraten und Kirchspielsvogt Edo
Jrps ihm einen sehr geschmackvoll ge¬
arbeiteten silbernen Creden ; teil er, der
zu dem Pokal der Jev . und Kniph . Geist¬
lichkeit paßte , und auf welchem die Worte:
„ dem Pastor Carstens seine Gemeinde zu '
„ Neuende 1835 . Jul . 1 . " cingegraben
waren , als einen Beweis ihrer Freude
und Dankbarkeit überreichen , welchen der
Jubelgreis unter der Versicherung seiner
lebenslänglichen Zuneigung und Liebe
entgegen nahm.

Noch wurde ihm ein glückwünschender
Gruß aus der Ferne in der Epistel eines
seiner alten Freunde zugesandr , welche
ihres natürlichen Tons und so ganz dem
Feste und den Verhältnissen der beyden
Freunde entsprechenden Inhalts wegen
von dem Gefeyerten mit freundschaftlichem
Danke . und von mehreren Lesern mit
freundlicher Theilnahme ausgenommen
wurde.

Nach Beendigung dieser feyerlichen
Scene begann unter dem Geläute der
Glocken der Zug nach dem Gotteshause.

Voran gkngder Superintend . Tiarcks,
ihm nach der rüstige Jubelgreis , geführt
vom Amtmann Cammerrath Toel, und
von seinem Collegen , dem Pastor C Isoster.
Dann folgten die Consistorial -Depuration,
die gegenwärtigen Amtsbrüder und viele
Befreundete und Bekannte des Jubilars.

Das Gotteshaus , welches durch die



Bemühungen des um die Verschönerung
dieser Festlichkeit auf vielfache Weise sich
verdient gemachten Pastor Closter mit
reichen Blumengewinden überall geschmückt
war , füllte sich nun , bis es nicht mehr
fassen konnte.

Demohngeachtet aber herrschte bald
die tiefste Stille , und nach Beendigung
des Liedes : „ Nun danket alle Gott " re.
hielt der Pastor Closter vor dem Altar
ein dem Zweck der Feper angemessenes
herzliches , auch ihn ergreifendes Gebet.

Hierauf sangen die Versammelten das
schöne Lied : „ Bis hieher hat mich Gott

„ gebracht " rc . , wahrend dessen der College
des Jubilars die Bibel zur Kanzel trug.

Das Lied war beendet , und aller Au¬

gen betrachteten den vom Pastor Kirch-
hoff zur Kanzel geführten Jubelgreis
mit Rührung und gespannter Aufmerk¬
samkeit.

Da stand nun auf gewohnter , heili¬
ger Stätte der rüstige , kräftige , fromme
Greis , richtete Hände , Augen und Herz
gen Himmel und brachte seinem Schöpfer
und Vater für seinen langen Tag ein

recht aufrichtiges , herzliches Dankopfer dar.

Hierauf sprach er nach Anleitung der
ihm ganz aus der Seele genommenen
Worte Davids , Psalm . 118 . , 23 . 2lt.

25 .
*) , „ über das anständige Betragen

„ des G -risten , vorzüglich bey fröhlichen
„ Ereignissen seines Lebens " ; pries insbe¬
sondere die Liebe des Höchsten für die
reichen Segnungen seines langen Tages,
für den heitern Sinn , der seine Freude
gewürzt und erhöhet , und seine Leiden
erleichtert habe , für die Stärkung seines
Muths unter der Bürde unvermeidlicher
herber Schicksale , stellte sich ganz , wie
er gedacht , gelebt und gewirkt , in einem
treuen Bilde dar , und — gleichsam Ab¬
schied nehmend von dieser Erde , wo er
so lange geweilt , bat er zuletzt den Him¬
mel um Gnade und Seligkeit.

Der Greis redete kräftig , herzlich,
wahr , und seine Worte ließen einen tie¬
fen , bleibenden Eindruck zurück . Er ver¬
ließ hierauf die Kanzel und wurde zu
einem , vor den Altar hlngestellten , von
befreundeten und verwandten jungen Fa¬
miliengliedern mit schöner , bedeutsamer
Stickerey geschmückten Sessel geführt.

Nachdem er auf demselben sich ruhend
niedergelassen hakte , trat der Superin¬
tendent Tiarcks vor den Altar , sprach
einige fromme Wünsche für des Jubilars
Spät -Abend und erflehte den Segen des
Himmels für ihn und alle Anwesende.

Damit hatte die kirchliche Feyer ihr
Ende erreicht , die Versammelten verließen
das Gotteshaus und begaben sich in das

') Das ist vom Herrn geschehen und ist ein Wunder vor unfern Auge » . Ditß ist der Tag , den der

Herr machet ; lasset unS freuen und fröhlich darinnen seyn ! O Herr , hilf o Herr , laß wohl

gelingen.
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zum Festmahle 80 Fuß lang und 40 Fuß
breit erbaute , geschmackvoll mit Blumen¬
gehangen verzierte Gezelt.

Allmälkg wurden die darin aufgestell¬
ten drey langen Tische mit etwa 170
heitergestimmten Gästen besetzt ; an dem
mittleren nahmen der Jubelgreis , die
Consistorial - Deputation und die Olden-
burgischen Deputaten Platz.

Mehrere Toaste , zunächst dem Wohl des
Jubelgreises , dann Sr . Königl . Hoheit
des Durchlauchtigsten Großherzogs , dann
seiner allverehrten Frau Gemahlin und
des ganzen Großherzoglichen Hauses , wur¬
den ausgebrachr , denen die Wünsche:
„ Gedeihen der Kirchen und Schulen!

„ Stadt - und Landes Wohlfahrt ! Inniges
„ Vertrauen zwischen Regenten und Volk!
„ Innige Verbrüderung der Oldenburgi-
„ schen und Jeverschen Prediger ! " u . a . m.
sich anschlossen.

Fröhlichkeit würzte das Mahl ; Fröh¬
lichkeit herrschte bis zum Ende des Festes
und Jeder , der herzlich daran Theil nahm,
wird bis auf seinen spatesten Tag mit
Freude sich dieses so seltnen Ereignisses
erinnern.

Sprüchw . Salom . 16 , 31 . : Graue
Haare sind eine Krone der Ehren , die
auf dem Wege der Gerechtigkeit fanden
werden.

Besitzen wir ein Landgestüte oder nicht?
(Beschluß .)

Die Prämienvertheilung , wozu jähr¬
lich 20,864 Gulden bestimmt sind , ge¬
schieht folgendermaßen:

Aus den sämmtlichen Beschalstationen
werden Bezirke gebildet , deren jedoch
nicht mehr als 20 seyn dürfen . Zu ei¬
nem solchen Bezirke werden die einander
nahe genug liegenden Stationen ohne
Rücksicht auf ihre Zahl vereinigt . Die
Vertheilung der Prämien geschieht jähr¬
lich an einem andern Statkonsorce des
Bezirks und geht nach der Reihe rund.

Im Allgemeinen werden für jeden Be¬
zirk 12 Prämien für Stuten und 4 für
Hengste ausgesetzt . Die Prämien für
die Stuten bestehen in 3 zu 20 , 3 zu
16 , 3 zu 12 und 3 zu 10 Bayrischen
Thalern *) ; die Prämien für die Hengste
in 1 von 20 , 1 von 16 , 1 von 12 und
1 von 10 Bayrischen Thalern.

Die ganze Zahl dieser Prämien kann
aber nur in solchen Bezirken zur Verkhei-
lung kommen , in welchen wenigstens
1000 Stuten durch Landgestücsbeschaler

*) Ein Bayrischer Thal« ist l Thlc . 24 Gr . Conventionsgeld . — Anm . d . Herausg.
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in der letzten Befchälzekt belege sind/ , nnd

wenigstens 60 Stuken und 20 - Hengste
zu - den Prämien conenrnren.

Zu jeder Prämie wird auch eine Fahne
gegeben und die Pferde erhalten das
Brandzeichen des Landgestütes *) .

Der Gewinner der Prämie für eins
Stute ist

'
verpflichtet, , wenigstens 2 von

einem Landbeschäler stammende Fohlen
davon zu ziehen . Er bekommt daher ne¬
ben der Fahne nur einen Schein und
ihm wird erst bey der nächsten Preissr-
theilung .die Hälfte des Preises ausgezahlk,
wenn er das erste Fohlen vorzeigc und
die andere Hälfte , wenn er das zweifle
producirk.

Wer die einem Hengste zuerkannts
Prämie ziehen will , muß solchen die nächst¬
folgenden zwey - Jahre zum Beschälen in
dev ihm anzuweisenden Gegend verwen¬
den . Er erhält daher neben der Fahne
und dem Zulassungsscheine gleichfalls ei¬

nen Schein , worauf er im ersten Jahrs
die erste und im zweifle « Jahre die an¬
dere Hälfte der Prämie ausbezahlr erhält:
Wird der Hengst für das Landgestüte
angekauft , so bekommt er die Prämie

gleich.

Die Vert Heilung der Prämien

geschieht durch die LandgestütS - Commission,
die M tisteru ng und die A nswa hl der
preiswürdigsten Pferde durch ein Schieds¬
gericht von fünf Sachverständigen , die
aus den Anwesenden so gewählt werden,
daß jeder einem besondcrn Orte des Be¬

zirks angehört . Ausgeschlossen sind hier¬
von jedoch die, welche selbst zu den Prei¬
sen concurriren . Der Landgestüts - Com-

missiou ist es übrigens Vorbehalten , in der
Reihefolge der von dein Schiedsgerichte
ausgewählten Pferde nach Befinden eine
Aenderung zu machen.

Die Instructionen für die Schiedsge¬
richte , und die Bestimmungen , welche
bey Empfang der Prämie vorgeschrieben
sind , übergehen wir hier , um den Raum

zu sparen, - sowie die Vorschriften rück-

sichtlich der - Aufstellung der Landbeschäler,
Behandlung derselben u . s. w.

Die Jnspicrrung der Beschälstatlonen
findet jährlich in den Monaten April und
May starr, , und wird gewöhnlich auf Ordre
des königl . Oberstallmeister - Stabs , als
Direktion des allgemeinen Landgesiüts , von
den Pferdeärzten des königl . Hofmarstalls
besorgt.

Seit einigen Jahren werden von den
Beschälern des königl . Bayrischen Land¬

gestütes zwischen y bis 10,000 FStuten

Außer diesen Prämien werden noch folgende - beym Octvbcrfeste in München alljährlich vertheilt : I)

für die besten vierjährigen Hengste s) 6 Hauptpreise mit Fahnen , nämlich 1 zu 50 , I zu 30,
1 zu 25 , l zu 20 , 1 zu 15 und 1 zu 10 V . Thlr. ; b) zwölf Nachpreise , bestehend in einer

Medaille , sammt Fahne und einem Buche. 2) Für die besten vierjährigen Stuten , 6 Hauptpreise
mit Fahnen , nämlich I zu 35 , 1 zu 20 , I ' zu 15 , I zw 12 , 1 zu 10 und 1 zu 8 B . 2hlr . ;
c ) 12 Nachprcise , bestehend- in einer - Medaille , einer Fahne und einem Buche. ,
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belegt ^ allein es liest sich ( 1832 ) nicht
mit Gewißheit angcben , wie viel Fohlen
davon gefallen , da man damals noch
keine genaue Fohlenregister führte ; in-
dest war man bedacht , Vorkehrungen da¬
zu zu treffen.

Was die Oberaufsicht und Leitung der
Anstalt betrifft , so geht diese zwar vom
Königl . Staatsministerium des Innern
aus *) , jedoch ist die Direction derselben,
wie gesagt , dem K . Oberstallmeister - Stabe
übertragen . Die Musterungen , die Jn-
spkcirungen , die Führung der Correspon,
denz , das Cassen - und Rechnungswesen
u . s. w . werden von dem Personale des¬
selben besorgt . Die Landgestücs - Com¬
mission besteht gewöhnlich aus einem Be¬
reiter und einem Pferdearzt des K . Hof,
marstalls . Es ist also kein oberes Per¬
sonal bey dieser Anstalt angestellr , sondern
blos die nöthige Anzahl von Knechten.
Zur Bestreitung aller dafür und für die
Unterhaltung der Beschäler nöthkgen Aus¬
gaben ist die Summe von 100,000 Gul¬
den jährlich ausgesetzt.

Was das besondere Landgestüte
des Rheinkreises betrifft , so bestand
solches seit vielen Jahren schon in Zwey-
brücken , als ( 1793 ) die Franzosen ein¬
rückten . Dieß geschah so plötzlich , daß
sich der Herzog kaum mit wenigen Wagen
und Pferden retten konnte , und daher
fielen die meisten Pferde des Marstalls,
die Pferde des Hof - und Landgestüts,

*) So ist »S auch in Kurhessen, allein dort hat
Hörde ist , die Direction des Landgestütwesens.

der Leibgarde u . s. w . in die Hände der
Franzosen , die solche nach Nancy abführ¬
ten . Die Pferde aus den Gestüten wur¬
den theils zur Bildung des Haupt - und
Landgestütes zu Rozieres verwendet , theils
verkauft . Als nach mehreren Jahren
Napoleon einst mit dem König Maximi¬
lian Joseph von Bayern über die Pferde,
zucht in Deutschland sprach , machte die¬
ser ihn auf die Vortheile aufmerksam,
die ein Landgeftüte zu Zweybrücken habe,
und durch ein Decket vom 7 . Marz 1800.
verordnet Napoleon darauf die Wieder¬
herstellung desselben und liest den Stamm
des Zweybrücker Gestüts dahin zurück-
bringcn.

Als im Anfänge des Jahrs 1814.
die Alliirten einrückten , wurden 130 Ge-
Fütspferde wieder nach Frankreich abge¬
führt , die übrigen fielen den Alliirten
in die Hände und wurden bis auf etwa
20 Fohlen nach Preußen gesandt . Mit
Mühe schützte man diese gegen die Bauern,
die sich derselben zu bemächtigen suchten,
bis am 17 . Marz 1814 . das General,
Gouvernement der Rheinlande die Erhal-
tung und Wiederherstellung des Gestütes
anordnete . Der König von Bayern sorgte
nun , als das Land ihm zufiel , so dafür,
daß schon im Jahre 1815 . die jetzige Ein,
richtung beginnen konnte.

Der Bestand dieses Landgestüts war
1830 . auf 104 Stück gebracht , worunter
48 Beschäler und 15 Zuchcstmen waren.

der LandwirthschastS- Verein , der freylich eine Be-
— Anm. d. Eins.
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Diese Beschäler werden im Frühjahre in
die verschiedenen Gegenden des Rhein¬
kreises geschickt , so daß keine Gemeinde
über 4 Stunden Weges von einer Be-
schälstation entfernt ist . Es wird Sprung¬
geld bezahlt , welches bey kostbaren edlen
Hengsten manchmal bis 10 Gulden be¬
tragt . Gewöhnlich werden 1800 bis 2000
Stuten belegt , von denen im Alrzwey-
brückischen über zwey Dnttthcil Fohlen

bringen . In den übrigen Theilen des
Rheinkreises , wo die Einwohner die Ern¬
ten weniger schonen , ist das Resultat
nicht so günstig . Im Durchschnitt kann
man indeß jährlich etwas über 1000 Foh¬
len rechnen , die von den Landbeschalern
des Rheinkreiscs abstammen.

Zwang findet übrigens für die Stu-
tenbesitzer auf keine Weise Statt.

Versuch einer Interpretation des

^ n der Neuen Bestimmung zum Art.
811 . sub a . .heißt es : Auf Anzeigungen
kann ein verurcheilendes Erkenntniß ge¬
baut werden , wenn wenigstens 2 nahe
gleichzeitige Anzeigungen mit einer nahen
vorausgehenden rc . zusammentreffen.

8iik c . Wenn eine gleichzeitig nahe
Anzeigung vorhanden ist , so können 2
oder mehrere entfernte Anzeigungen nach
vorsichtigem Ermessen einer nahen An¬
zeigung gleich geachtet werden.

Der Art . 811 . ist nur generell ge¬
faßt ; diese neue Bestimmung aber , welche
denselben erneuert , enthält die speci ek¬
leren Verordnungen.

Das Gesetz verlangte nahe gleichzei¬
tige Jndicien vor allen Dingen zum Be¬
weise.

Nach Art . 794 . gehört dahin im All¬
gemeinen Gegenwart am Orte und
zur Zeit der begangenen That und
Besitz der Sache ( welches letztere nach

Art . 811 . des Strafgesetzbuches.

gemeinem Rechte vielleicht (?) auch wohl
nach der Natur der Sache zu den folgen¬
den zu zählen seyn möchte ( Feuerbach,
Criminalrecht §. 556 .).

Weil es aber ein seltner Fall seyn
wird , daß 2 nahe gleichzeitige Jndicien
erwiesen werden und da sehr oft beym
Vorhandenseyn einer gleichzeitigen nahen
Anzeigung eine Menge entfernte Jndicien
concurrkren , so hat der Gesetzgeber die
N . B . suk c . gemacht . Es fragt sich hie¬
be «) , ob hier unter dem allgemeinen

'Aus¬
drucke „ entfernte Anzeigungen " gleich¬
zeitige oder überhaupt nur Judicien
gemeint sind.

Die Jndicien , welche der Art . 794.
als gleichzeitige aufstellt , sind mit
Ausnahmen allenfalls des 8u1 > II.
gedachten auch zugleich nahe und cs
läßt sich kaum ein gleichzeitiges Jndkcium
denken , das nicht zugleich nahe wäre;
da ja alle eine That begleitende An¬
zeigungen in einem engern Zusammen¬
hänge mit derselben stehen müssen , als



die ihr vorausgehenden vder nach¬
folgenden ; und man kann daher diese
recht füglich überhaupt entfernte nen¬
nen , ivobey allerdings -wieder Stufen
der Entfernung denkbar sind.

Nimmt man die neue Bestimmung
wörtlich, und das soll man doch zunächst
lhun , so scheint es keinem Zweifel zu
unterliegen , daß das Gesetz durch „ ent¬
fernte gleichzeitige" ein nahes
gleichzeitiges Judicium ersetzen will.

Auch mit der iniio legis scheint diese
wörtliche Auslegung übereinzustimmen.

Wie schon bemerkt ist , hat der Ge¬
setzgeber gefunden , nachdem er in der
N . B . zu Art . 811 . suft n . 2 nahe gleich-
zeilige Judicien selten sich würden er¬
weisen lassen , und hat darum ssür das
eine derselben ein Surrogat in N . B . e.

A n f
^ n einem alten Hausbuche findet sich
beym Jahre 1724 . Folgendes verzeichnet:

„ In diesem Winter war in Bremen,
Oldenburg und auf den Geesten eine
Pest in dem geräucherten Fleisch und
Speck . Zuerst sollen blaue Steilen in die
Schinken gekommen seyn , dann hat das
Blaue um sich gefressen , bis Alles ge¬
worden wie Eiter und bey Stücken herab¬
gefallen , ehe man es einmal gewußt hat,
denn wenn man auch nachgesehen und
Alles gut befunden , so ist es den dritten
oder vierten Tag nachher schon ganz ver¬
dorben gewesen. Hat man es dann an¬

gegeben ; gewiß nur , um den sonst schwie¬
rigen Jndicienbeweis leichter zu machen.

Dieser Zweck würde , eben ganz ver¬
fehlt werden , wenn , man an der Stelle
der einen ^ nahen gleichzeitigem
Anzeigung — zwey e n t fe rnte gleich¬
zeitige Anzeigungen verlangen wollte.

Nimmt man den Ausdruck „ ent¬
fernte Jndicken" als einen gemein¬
schaftlichen Ausdruck für nachfolgende
und vorhergehende im Gegensätze der
gleichzeitigen, welche dann vorzugs¬
weise nahe heißen würden , so hat die
Interpretation weiter keine Schwierigkeit.

Daß die N . B . zu Art . 811 . allerdings
auch eine andere Interpretation erleiden
kann , als die hier versuchte , ist wohl un¬
zweifelhaft ; Einsender wird eine Wieder¬
legung seines Versuchs dankbar erkennen.

D - / 29 . März 1834 . A.

a g e.
gerührt , so chat es vinen unleidlichen Ge¬
stank von sich gegeben , daß sich kein
Mensch dabey bergen können , sondern
man hat . Alles sofort in . die Erde graben
müssen und den Gestank nicht wieder von
den Händen bringen können . Weil im
vorigen Herbst gute Mästung gewesen und
viele Schweine gemästet waren , so ist
der Schaden um . so größer gewesen . "

Hat man auch sonst wohl von diesem
Ereignis gelesen ? Ist wohl auch zu an¬
dern Zeiten etwas Aehnliches bemerkt?
Was mag die Ursache davon seyn?
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